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nicht eine Tatſache verſchleiern, die nach Abſchluß der Ehe zur
Kenntnis des Beteiligten oIommen und das lück der geplanten Ehe
von vornherein mn rage ſtellen mußte

WarE aber trotz der verſchuldeten Irreführung durch die Braut
die Ehe wiſchen arzell und Rebekka gültig? Dieſe Frage iſt 3
bejahen. mne Ehe muß lange als gültig angeſehen werden, als
das Gegenteil nicht nachgewieſen iſt Eine Ehe wie die hier m Frage
ſtehende könnte auf Grund des geſchlechtlichen Unvermögens der Frau
ungültig erſcheinen. Jedoch gab Rom auf die Anfrage ber die Zu
läſſigkeit einer olchen Ehe, die wegen der Entfernung der ODvarien
ungültig 1e den Beſcheid, die Eingehung der Ehe ſei nicht
hindern. Wenn die Schwangerſchaft dadurch unmöglich wurde, daß
eunn dazu notwendiges inneres Organ der Frau verkümmert war, ſo
galt dieſer Mangel Im teren Recht nicht als trennendes Hindernis
des Geſchlechtsunvermögens, ondern als Unfruchtbarkeit. Früher mag
die phyſiologiſche Urſache des Uebels mn den meiſten Fällen
bekannt geblieben ern Der höhere Stand der Wiſſenſcha Unſerer
Zeit ſetzt den Arzt mn die Lage, durch Entfernung der Dyarien die
Befruchtung auszuſchließen. Dieſer Umſtand wurde von der Kirche
bisher nicht als genügen erachtet, deshalb die Freiheit der Ehe
ſchließung 3u beſchränken und das Hindernis des geſchlechtlichen Un
vermögens über ſeine bisherige Anwendbarkeit auszudehnen.

Was iſt dem Marzell raten? ſt die Ehe wiſchen Marzell
nd Rebekka gültig, dann wird ſie durch Vollziehung unauflöslich.
Nach dem Vollzug der Ehe önnte deshalb nuL der Nachweis eines
trennenden Hinderniſſes, das vor der Eingehung der Ehe überſehen wor
den wäre, den Grund für die Trennung nd die Erlaubnis zul Wieder—
verheiratung Abgeben. Könnte Marzell den Nachweis liefern,
daß vor der Heirat die Gültigkeit der Ehe die Bedingung der
Fähigkeit Rebekkas zur Schwangerſchaft geknů hat, ſo wäre die
Ungültigkeit der Ehe der nichtbewahrheiteten Bedingung
vorhanden.

Hat Marzell hingegen vor dem Vollzug der Ehe den Mangel
bei ſeiner Gattin erfahren ud daraufhin die Vollziehung Uunter
Aſſen, dann möge EL ohne Bedenken die Löſung des Bandes der
nicht vollzogenen Ehe bei der kirchlichen Behörde achſuchen, VaS
ihm bei der vorliegenden Sachlage gewährt wird Das weltliche
Gericht wird ihm die Scheidung ebenfalls gewähren.

Valkenburg (Hollan VO Laurentius
III (Ungültige Ehedispens und Konvalidierung.) Titia

äußert bei der Beichte ſtarke Bedenken bezüglich ihrer vor mehreren
Jahren eingegangenen Ehe Vom Beichtvater näher befragt, Tklärt
ſie, nach vorher erlangter Dispens des Heiligen Stuhles ihren
Vetter (Consobrinus germanus) geheiratet 3u haben; mM Hinſicht
auf die erlangende Dispens ſei ona fde ihre Schwangerſchaft
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angeführt worden, die ich aber nachträglich als herausſtellte.
rag ſich Uun: Was iſt von der Gültigkeit der alſo 9e-

ſchloſſenen Ehe halten; 2 Die wäre die Ehe, Alls ſie ungültig
eſchloſſen wurde, 3u konvalidieren?

Löſung. Jum In der Vorausſetzung, daß der älſchlich n

gegebene Grund die motiva war, die nämlich den
atſã zur Dispens bewog, iſt die Dispens ungültig nd
ebenſo die geſchloſſene Ehe, ausgenomme (probabiliter)
den Fall, In dem der Irrtum erſt nach dem Eheabſchluß
ekannt wurde Es iſt nämlich ſelbſtverſtändlich, daß eine Dis
pens Im allgemeinen ungültig iſt, wenn eine falſche motiva
angegeben wird, wenngleich bona fide die Gültigkeit einer Dispens
hängt 10 nicht von der 5ona fides de Bittſtellers, ondern von der
Intention des Dispenſierenden ab; den Mangel einer ſolchen nimmt
man aber mit Recht AN, wenn ein Beweggrund hiefür
Uebrigens wird dies ausdrücklich gelehrt 20, X. I. 35 Inno  2
zenz III ausdrücklich erklärt: „Si Der hujusmodi falsitatis
expressionem, Vel SUppressionem tiam veritatis, IttéErae Uuerint
impetratae, gua taeita Vel nullas DProOorsus Itteras de-
dissemus. elegato IIOII 8t aliquatenus procedendum.“ Voraus
geſetzt Ird Im gegenwärtigen Fall, daß die Schwangerſchaft wirk
lich die CAllSA motiva war, inſofern ſie nämlich en  (der als eim⸗
ziger Grund angegeben wurde oder, alls noch enn anderer Grund
angeführt war, dieſer letztere offenkundig unzureichend war oder den
Dispenſierenden ſicher nicht zur tatſächlichen en bewog.

CI  7  Jalls noch emn anderer entſprechender und wahrer Grund zur
Erlangung der Dispens angeführt wurde und S nicht erwieſen iſt,
daß der falſche Grund den Dispenſierenden ewog, kann man prä⸗
ſumieren, daß der auf dieſen zweiten wahren Grund hin zur
Erteilung der Dispens ſchritt oder wenigſtens ſozuſagen dis-
zunctive auf beide Gründe hin, den en nd wahren, wie
dies Schmalzgrueber, Jus cCles. Universum I. tit XVII. 18
behauptet. Dieſe Auffaſſung wird offenkundig begünſtigt durch eine
Antwort der Poenit vom April 1897 Daſelb iſt nam⸗
lich die 9  14  Rede von einer Dispens, die Aus einem doppelten Grund
Tteilt wurde Dropter aetatem superadultam t C(COnditionem OTa-
triceis Orphanae; der erſtgenannte Grund war richtig, der zweite
fal jeder der beiden Gründe war hinreichend, und CS erhellte
nicht, QAus welchem Grunde die Congregatio ſich zur Erteilung
der Dispens entſchloß; die Antwort Qutete einfach: „Cum 212 81

dispensandi. nihil Obstare, quominus Praefatum dispen-
Sationis rescriptum Cxecutioni mandetur.“

Es iſt eine wenigſtens probable Meinung, weil eſtützt auf
die Autorität mehrerer Theologen und auf eine Erklärung des Heiligen
Stuhles Im gleichen Sinne, daß von der Unter angegebenenRegel, derzufolge eine auf fälſchlich angeführte motiva hin
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gewährte Dispens nd eine ohin geſchloſſene Ehe ungültig iſt, aus
zunehmen ſei der Fall, QHAi welchem der Irrtum erſt nach dem Ehe
bſchluß Offenbar wird

Eine Anzahl Theologen nämlich lehren zwar nicht, daß die 9E
nannte Dispens gelte, ſind aber immerhin der Anſchauung, eine
auf Dispens hin geſchloſſene Ehe könne als gültig angeſehen
werden quasi supplente 6CClesia. So Carrière. De
Matrimonio. 1837, II. 11161 VaNn de urS . Tractatus de
dispens. matrim., 1865, 9 FEVS, De mpe matrim.. 1893.,

723 IDe BeCker. De Spopsal. 61t matrim. 1903. — 35— fH—
à 1  à  7 Manuel des dispenses, 1882, 264; EPh¹jany,
Praité des dispenses matr., 1889. 469; POMmPen, Tractatus
de dispens., 1897., 51033 Van den Berghe, raC de
leg.. 1904. 162 Unter den älteren Autoren neigen dieſer
Anſicht Sanchez. De matrim. SaüCramn., III disp XIX.

28. und PVTrrhus Corradus., Praxis dispens apostol.,
VII. CAD II. 27

Was die Anſchauung de Heiligen Stuhles anlangt, können wir
verweiſen auf die Löſung, die von der Poenit. I Jahre 1905
gegeben wurde bezüglich eines vom Biſchof von Brügge vorgelegten
Falles In einem dem vorliegenden ganz ähnlichen Falle hatte die

Poenit. PTO Utroque fOro für das Brautpaar M. Dispens
Tteilt impedimento Consanguinitatis IN gradu lineae COUHa—-
cralis aequalis, und zwar 05 incestum CUIII praegnatione
majora mala t Scandala Vitanda Kraft dieſer Dispens hatten die
Bittſteller nach vorausgegangener üblicher Verkündigung die kirchliche
Ehe geſchloſſen und dann vollzogen. Nach dem Eheabſchluß aber
wurde bekannt, daß die praegnatio ineestuosaà zwar bona fide. aber
irrtümlich als Grund angeführt worden war, nd rekurrierte
nach Rom behufs Erlangung der Sanatio 1 radicee. Die Poenit.
antwortete jedoch „Matrimonium de —9u III CaSU 8886 validum,
deoque sanatione 1II radiee 110 indigere.“ Uebrigens iſt im
oben zitierten CAP 20, Uper itteris. die Vorausſetzung nicht ein⸗
bezogen, daß der Irrtum nach dem Eheabſchluß offenbar wird, ſon⸗
dern wird vielmehr vorausgeſetzt, daß der Irrtum noch vorher ent
deckt wird, da verboten wird, zur Ausführung des Dispens⸗
Reſkriptes ſchreiten.

IIum Falls der Irrtum dem Eheabſchluß e(kannt wurde
nd 0  er die Ehe nach den angegebenen Grundſätzen als ungültig
anzuſehen wäre, müßte die COnvalidatio matrimonii mn folgender
Weiſe vollzogen werden:

Wenn beide Teile von der Nullität der Ehe wiſſen oder
mindeſtens darüber Zweifel hegen oder bezüglich der Nullität ohne
beſondere Schwierigkeit aufgeklärt werden önnen und zugleich hin
ichtlich der Konſenserneuerung ihre Bereitwilligkeit erklären, waäre
eine infache Dispens PIO fOrOo EXterno 3u erwirken und nach
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Erwirkung der Dispens die Ehe IRN forma PIiana 3u kon⸗
validieren.

Der Grund, warum die Dispens DTO fOro CX:terno 3u
wirken iſt und die C(COnhvalidatio In facie Eeclesiae zu geſchehen hat,
obwohl hie 61 die Ungültigkeit der Ehe bei den Leuten nicht
bekannt iſt, ieg darin, daß der Defekt, der die Dispens ungültig
macht, ſeiner Natur nach öffentlich iſt und leicht bekannt werden
kann. Uebrigens wiſſen wir von einem dem unſern ähnlichen
Falle, m welchem man nach Rom rekurrierte behufs einer neuen

Dispens, nachdem ſich die Ungültigkeit der rſten Dispens heraus⸗
geſtellt 0  7 weil die vorgebliche Schwangerſchaft mala fide an

gegeben worden war; die Poenitentiaria egte in ihrem Reſkri
den angeblichen Eheleuten die Pflicht auf, den Konſens IN forma
Heclesiae 3U erneuern; und do Im Geſuch die Con-
gregatio ausdrücklich gebeten, ſie möge die Verpflichtung, den Kon—
en facie Eeclesiae 3u. nicht weiter drängen, da
die Ungültigkeit der Ehe in der Oeffentlichkeit nicht bekannt ſei; nur

geſtattete der Heilige Stuhl mM einem eigenen Dokument, Ut quatenus
matrimonium de 9u 11 precibus, modo injuncto, CO—-
Validari nequeèat, Ordinarius iterum recurrat, exPOSitis Oomnibus
rationibus 20 16  — kacientibus. Ut OPportune 1 Domino DTOD/
VIderi DOssit. Der Pfarrer hätte jedoch mn vorſichtiger Weiſe orge
3u tragen, daß die Konvalidierung der Ehe Im geheimen att  2  2
finde, nämlich vor verſchwiegenen Zeugen und Qn einem nicht öffent⸗
en Orte; die ſtattgefundene Konvalidierung dürfte erſt dann be
kannt gegeben werden, die Ungültigkeit der Ehe bekannt
werden anfängt.

Wenn die Pönitentin Titia allein ſich mMn Kenntnis der Un
wiſſenheit efinde oder an der Gültigkeit der Ehe QV zweifelt
und der andere eil davon nicht gut m Kenntnis geſetzt werden
kann, müßte rekurriert werden behufs einer Sanatio 1N radice, und
zwar Aus dem Uunter angegebenen Grunde 1 I fOrO GXternoO

Brügge A. De Smedt

(Sonntagsfeier.) Eine brave, religiöſe Offiziersdame, die
auch Unter dem V  ahre öfters 5  U den heiligen Sakramenten geht und
ihre religiöſen en gewiſſenhaft erfüllt, kommt eines Tages auf
das immer eines jüngeren Seelſorgers mit folgender Bitte, reſp
Anfrage: I„N& muß NN ächſten onntag meinen Herrn Gemahl
notwendig begleiten 3u einer militäriſchen Feſtfeier Mn einer 0
enn Ausbleiben meinerſeits würde allgemein auffallen und ungut
vermerkt werden Die Feier findet aber QAm Sonntag vormittags

3u einer Zeit, daß ich unmöglich dem Gottesdienſt beiwohnen
kann. Kann ich m Gewiſſen darüber beruhigt ein en Der Cel⸗—
ſorger entgegnet: „Gnädige Frau müſſen ſchon bei Uun noch, vor
Antritt der Eiſenbahnfahrt, n die Frühmeſſe gehen.“ „Aber das


